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Seit der Räumung des (ersten) Hüt- 
tondorfes treten verschiedene Kon- 
flikte innerhalb der diversen BI’ s 
und der unorganisierten Startbahn 
Gegner immer mehr in den Vorder- 
grund, 

Uns größte Problem scheint die 
Frage der Gewalt zu sein, 

Nicht, daß Leute da wären, die ums 

Vorrecken den Putz haben wollen, 
nein, os sind Leute da, die bei 
Jedem Heim den sie sehen Amok lau- 
Ten. 

Die Szene, daß Bullen auf Menschen 
eindroschen, und unsere Poace-Freaks 
"Holm ab" brüllten (natürlich nicht 
zu den Bullen) ist mehr als ein Mal 
vorgekommen. 

Am Anfang war der 
derstand allgemein akzeptierter Kon- 
sons, was aber von Tag zu Tag mehr 
in Frage gestellt wurde, 

"Gewaltios werden wir den Wald los" 
war eine Einsicht zu der immer mehr 
Leute kamen. (Mit Gewalt ist hier 
#.B, dan Zerschneiden des Stachel- 


gewaltfreie Wi- 


R 
ND LEBT! © 


drahtzauns und das Zerstören der 
Schandmauer gemeint, aber auch die 
körperliche Verteidigung bei den 
brutalen Ausfällen der Bullen.) 

Nach der letzten Hüttendorf Rau- 
mung sollte am Samstag dem 1. das 
von Grenzschutz und Bullen besetk- 
te Waldgelände zurückgeholt werden 
um so die Rodung zu verhindern. 
Dazu sollten 50 Halbnackte mit 
Decken und Teppichen über den Nato- 
draht klettern - um für jeden klar 
zu zeigen, daß wir friedlich vor- 
gehen werden, Direkt dahinter 
hätten dann die anvesenden 30 oder 
40,000 Leute auf der ganzen Linie 
nachrücken sollen, Hätten... 

Die Hundertschaften der Bullen, 
die weit verstreut am Zaun stan- 
den, wiiren dann in einer Lage go- 
wesen, die mit " geh oder werde 
gegangen" am besten beschrieben 
ist, 

Doch als die Nackten den Zaun 
überwunden hatten hieß es plötz- 
lich, das Signal käme etwas später. 
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Während wir dann warteten wurde 
über Megafon erzählt, daß jetzt 

N mit dem Innenminister verhandelt 
würde. Einige Zeit danach sollten 
wir uns wieder fertig machen. 
Einige potentielle Notarzt-Kunden 
brüllten wieder "Helm ab". Das 
nächste Mega tönte dann, es wür- 
de noch verhandelt... 

Als die bisher beste Chance, den 
Wald wieder zu besetzen, endgül- 
tig vertan war zogen fast alle 
Gruppen enttäuscht und wütend ab, 
Niemand hatte damit gerechnet, 
daß’eine solche Verarschung vor- 
kommen könnte, zumal der Aufruf 
zur Besetzung von den BI’s selber 
kam 

Später hieß es dann, eine BI und 
die Kirche hätten Angst bekommen 
= vor uns, den Startbahn Gegnern. 
Inzwischen hat einer der Sprecher 
der AG-Volksbegehren, Schubart, 

in einem FR Artikel erklärt, daß 
hier-wie auch bei anderen Gele- 
genheiten eingegriffen worden sei. 
Offenbar waren ihnen die Massen 
aus den Händen geglitten. 

Die Frage nach der Berechtigung 
bleibt allerdings stehen, zumal 
die Entscheidung zur Besetzung 
vom Koordinations Ausschuß aller 
BI’s beschlossen war! 
Diese Leute, die hier auf eigene 
Faust Politiker gespielt haben 
tragen die Verantwortung dafür, 
daß ein starker Bruch in der Be- 
Wegung stattgefunden hat. 
Hoffentlich ist inzwischen sicher 
Bestellt, daß soetwas nicht mehr 
vorkommt » 
Distanzieren können sich diese 
Sprecher und Führer später immer- 
noch, ab und an tun sie es ‚ja 
auch, 

Festhalten kann man,daß der Wi- 
derstand aktiver geworden ist. 
Am anfang der ganzen Räumungen 
hatten viele das Gefühl, daß es 
mehr um das Gewaltfreie als um 
dis Verhinderung der Startbahn 
img. Jeder der handelte wurde, 
als n.B, Balken auf den Zaun ge- 
legt wurden, als Gewalttäter be- 
Mohimpft, so riefen dann auch 
iausende mit erhobenen Händen 


nohlimt euch", während die Hun- 
dertschaften das besetzte Gelän- 


rlumten. 
© panischen Angst einiger 
" vor Auneinandersetzungen am 
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Zaun ist die Passivität wohl zu 
sehen. Ihr ist die absolute Nie- 
derlage zu verdanken, die wir im 
Wald erlitten haben. Die BI-Spre- 
cher können noch so viel von Er- 
folgen, besonders moralischer 

Art, reden - praktisch haben wir 
7 Hektar Gelände, zwei Hütten- 
dörfer und ein großes Stück des 
Waldes verloren, Nur eine Beset- 
zung des Waldes hätte die Rodun- 
gen aufhalten können. Jetzt fallen 
täglich etwa 300 Bäume, 

Hier wird auch das Volksbegehren 
und der Volksentscheid wenig ver- 
hindern - falls es überhaupt dazu 
kommt, Die Zeit die vergeht arbei- 
tet sowieso gegen uns, 

Das für und wider zum Volksent- 
scheid will ich nicht noch ein- 
mal aufwärmen, nur sollte eines 
klar sein: wenn dieses MITTEL 
versagt geht der Kampf weiter. 
Mittel und Ziel sollte niemand 
verwechseln, Herr Schubart! . 


KEINE STARTBAHN WEST 


Deren 


Zur Dokumentation des miltan- 
ten Widerstandes gegen die 
Startbahn West: 


DER WIDERSTAND LEBT 


ie schon die Toilrodung im letzten llerbst wird auch die nun be;;onnene 
Totalrodung. des - geplanten - Startbahnpgeländes von zus Üsterreich 
herangekarrten Holzfällern besorgt. 

"olitischer und ökonomischer Interessenvertreter und Unterhündler 

des in Üsterreiol ansässigen Kepitals für unsere Region ist das önter- 
reichische Konsulat in der Schwindstr. 10 in Trenkfurt. Ilierüber wurde 
der Einsatz der Holzfäller vermittelt. 

Es ist damit direkt mitverantwortlich für die Rodung, und unterstützt 
somit den Bau der Nato-Kriersstartbahn (Startbahn 18 West) 

Unsere Antıort darauf war heute morgen der Sprengsatz in den Räümen 
des österreichischen Konsulats. 


schafft viele 
Revolutionäre Zellen 


PS: Seit nahezu 10 Jahren versucht der Staetsschutz den militanten 
Widerstand mittels foschistischer Provokationen in der Beyöl- 
kerung zu denunzieren. Revorzurte Ziele dieser Startsschutz- 
attentate waren und sind llauptbahnhöfe. 

Die Explosion in einer Telefonzelle in der B-Ebene des Frankfurter 
hauptbahnhofs or. 4.11. reiht sich nahtlos in diese Tradition ein! 
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KOMMENTAR 


Dieser Artikel sollte schon vor 
" längerer Zeit geschrieben werden, 
‚keine Darstellung von aktuellen 
Entwicklungen - die wären bei der 
"Fertigstellung der Zeitung schon 
Wieder veraltet - sondern eine Ein- 
(Chätzung zu dem, was die Startbahn 
West hier. in der Region bewirken 


als, von den Politikern 
Bschwiegenes, militärisches Pro- 
Jekt, nicht "nur" als verminderung 
or Lebensqualität für die Menschen 
Gebietes, nicht "nur" als 
Uissinandersetzung um die Verfassung 
Bens u.ä,., sondern auch als einen 
1 vielen Schritten, der die Region, 
® Land, Europa u.s.w. dem Abgrund 
er bringt. 
il Ökologischen, kriegerischen und 
O#lal-ökonomischen Abgrund, um es 
elich zu sagen und um es dann 
ii bewußt auch als das Ende der 
len, chaotischen, anarchischen, 
Mdländischen Zivilisation bez 
zu können. 
le Leute werden jetzt sagent" Dann 
Du dir gleich die Kugel geben" 
Or "Schwarzmalerei, fast wie Bild". 
er ich will mir nichts vormachen 
A wünsche mir, daß das auch andere 
ht tun, Es ist natürlich noch nicht 
% #0 weit, die Maschinerie läuft 
auf vollen Touren darauf hi 
#1 zu lange haben viele Menschen 
on Winterschlaf gehalten. Die alt- 
(annte Weckmethode aber, die eigene 
offenheit, macht mehr und mehr 
eo wach. 
Startbahn, dort Autobahn, da AKW 
und dort Schwefelregen, überall 
In unv. 
LGllok ist die Sache aber so, daß 
Ü man sich einmal betroffen fühlt, 
die violon anderen Sachen die 
inmal auch sieht. 
‚hen, wahrgenommen 


umsohläigt, dann bekommt der bra 
r, der nur noinon Lebensraum 
gen will, gleich noch eine 
0 boktion, nämlich wi 


PR TORE 


was hier so großspurig Demokratie, 
Freiheit, Rechtsstaat, FdGO usw. 
heist! 

Dies ist ein bitteres Erwachen für 
viele "Mitbürger", ein Erwachen wel- 
ches einen Weg der Verständigung mit 
denen ergeben kann, die schon vor 
längerer Zeit ihren Glauben an den 
Staat und die Vertreter - Demokratie 
verloren haben. 

Dieses, noch nicht klar ausgeprägte, 
Verständnis für Werte wie direkte 
Demokratie, Autonomie, Selbstverwal- 
tung, Selbstbestimmung, müßte in ei- 
nem breiten Dialog in der (z.B. Anti 
Startbahn) Bewegung münden, 

Wo solch ein Dialog entsteht müßte 
er vertieft, wo er nicht entsteht, 
hineingetragen werden, 


ef 


> 
& 
? 


Ohne den Kampf für die oben genannten 
Werte ist ein Kampf für eine lebens- 
werte Umwelt sinnlos, 

Wie schon gesagt wurde, zweifeln 
immer mehr Nenschen dieses Stellver- 
tretersystem an - und wir sollten 
alles tun, damit es nicht nur beim 
Zweifeln bleibt. 

Das wahre Gesicht des Staates, des 
"kültesten aller Ungeheuer" (Nietz- 
sche), die permanente Verarschung 
der Bevölkerung usw. muß in jeder 
Hinsicht aufgedeckt werden, D 


3 Fanatiker, die uns Fortschritt um 


Eine Sache, die mich im Flörsheimer 
Wald sehr betroffen gemacht hat,war 
die Sache, daß ich die Mehrheit der 
Leute dort alleine, zu zweit, zu 
dritt oder viert herumlaufen gesehen 
habe, Dies ist mit ein Grund dafür, 
daß die Bullen die Leute wie Hasen 
Jagen können. ’ 

Ich meine, daß jede/r schon aus Grün- 
den der Gesundheit mit einer Gruppe 
zusammen sein sollte. Hier ergeben 
sich dann auch viel bessere Möglich- 
keiten, in Bezug auf Koordination, 
Aktionen usw. von solchen Bezugs-, 
Stadtteil- oder Arbeitsgruppen. 
Hierdurch sind wir, ohne die Hand- 
langer des Staates nachzuäffen, in 
der Lage für unsere Sicherheit/Ge- 
sundheit zu sorgen- und haben gleich- 
zeitig einen größeren Spielraum für 
unsere Aktivitäten. 


In solchen Gruppen, nicht in Parteien 
natürlich auch nicht bei den GRÜNEN, 
sehe ich für die Gegenwärtige Situa- 
tion die beste Möglichkeit unseren 
Kampf gegen die Maschinen und Beton 


jeden Preis predigen, effektiv füh- 
ren zu können, 

Da uns die ganze Scheiße langsam 
überrollt, ist es Jetzt wirklich 
Zeit klar und unüberhörbar gegen die- 
se Sachen aufzutreten - ohne aller- 
dings auf das Geschwätz und die Spal- 
tungsveruche der Parlamentaristen 
hereinzufallen, 


Bildet Gruppen und sucht Kontakt 
zu anderen Gruppen! 


‚Appetit trotz Anarchisten 


PARIS, 20. September (AP. Pranzöst- 
che Anarchisten, die sich der Gruppe 
‚Action, Directe” zugehörig erklärten, 
‚aben das renommierte Pariser Fein- 


‚Jugendliche stürmten in das Erdgeschoß. 


den Restaurants, zertrümmerten Vasen, 8 
stießen Tische und Stühle der antiken 

Einrichtung um, rissen Lampen herun- 
ter und warten Stinkbomben, Dann ver 
streuten sie Flugblätter, auf denen die 


Preiianung politischer Gelangener 5 
Tour-d'argent-Besltzers Claude 


200.000 Mark. 


dar Sin 


betrug der Schaden umgerechnet knay 
Wie es hieD, ließen si 

einige Gäste im ersten Stock des an der 
Seine Eee 'Schlemmerturms trotz. 
ben den Appell neht var“ 


itzten 
Male mitten Im Allgemeinen 
Sinander ft, 


ERP die neuen 
Faschisten ? 


Das folgende Flugblatt wurde vor 
kurzem in Ffm verteilt, Auf der 
Rückseite wird zu einer Veranstal- 
tung einer obskuren "Anti-Drogen- 
Koalition" (ADK, deren Aufkleber 
‘Krieg dem Rauschgift’habt ihr 
sicher schon gesehen) aufgerufen. 
Hinter dieser ADK, wie auch hin- 
ter der Atomenergle-Befürworter 
Gruppe die an den Ampeln die 
“Kernkraft - Ja’Aufkleber und die 
Zeitung “Fusion’ verteilt, steht 
das Splittergrüppchen E.A.P, 
(Europäische Arbeiter Partei). 

Die Gruppe ist zwar sehr klein 

und ihr Organ ‘Neue Solidarität’ 
findet kaum verbreitung, doch haben 
diese Leute mit mehreren = 30 Per- 
sonen = Demos vor einigen dänischen 
Botschaften unseren Genossen in 
Christiania ganz schöne Probleme 
bereitet. 

Wehret den Anfängen! > 


Kopenhagen. Oktober 1981 — Die Freundschaft zwischen 
"meinen Land und der Bundesrepublik veranlaßt mich. Sie 
auf eine Angelegenheit von größter Dringlichkeit aufmerk- 
sam zu machen. In dem Augenblick, da ich diesen Appell 
© schreibe, ist Dänemark unter der Geisel terroristischer Ge- 
(sält, die aus mehreren tausend Braun- bzw. Grünhemden 
der sogenannten Freistadt „„Christiania“ in Kopenhagen 
besteht und vom gleichen Soziologenneizwerk kontrolliert 
Wird wie die neue faschisische Massenbewegung in Ihrem 
"land, bekannt als die „.Grunen‘“ 

Vor zehn Jahren wurde eine Militäranlage im Zentrum 
[Robenhasens von einer Horde Anarchisten, Hausbesetzer. 
Drogenabhängiger, Dealer und anderen linksradikalen Ele- 
menen besetzt. die unter Mithilfe der damaligen sozialde- 
Mokratischen Regierung das „„Sozialesperiment‘" Christia- 

I ausriefen. Im letzten Monaı feierte dieser proterroristi- 
he Pöbel das zehnjahrige Bestehen dieses Infernos: er zog 
iu die Straßen Kopenhagens, errichtete Barrikaden, ent- 

lie Freudenfeuer und griff Bürger und Polizei mit 

(einen. Flaschen und Molotowcocktails an. Seit dem I 

dieses Jahres sind 25 Polizeibeamte bei dem Bemühen 
Wächsenden aus Christiania herausschwappenden Ge. 
inhalt zu gebieten, schwer verletzt worden. 

Vor zehn Jahren reagierten die meisten meiner Mitbür- 

ml der üblichen Toleranz auf Christiania: „Wenig 
bleiben diese Typen auf ihrem Gebiet und.belästigen 
das übrige Kopenhagen.” konnıe man als übliche 
Of hören. Sie haben sich geirrt! Welche Eltern kon 

Auschen, wie eine ganze Generation durch irrationali 

(UNE Musik. Drogenmißbrauch und anarchistische Ideo- 

IE geistig und körperlich ruiniert wird? 

6 ist Christiania der größte Rauschgifiumschlag- 
uropas: allein der Haschischumsatz beträgt 
Tonnen pro Jahr. In diesem „harmlosen Sozial- 
nt’ Chrisiania lagert eine zunehmende Menge 
tußwaffen, während sich Terroristen auf dem chri- 
hen Schwarzmarkt mit dänischen Passen eine neue 


fm sind heute als perfekte Terroristen ausgebildet, 
Schlachten mi: der Polizei liefern und über Mitplie- 
KAT in Dänemark herfallen, die die dänische Be 
ig läplich und mit zunehmendem Erfolg über die 
andiakelt aufklären. dieses Zentrum der Subversion 


heute 
ig von Kultur und Arbeitskraft 


au Ihnen sein. Die Besetzung Dänemarks 
{m Jahre 1940 war nichts im Vergleich zu 
die vergangen, sind, seit die Braunhemden 
dikalen Szene die ehemalige Militaranlage in 
besetzten und zur Freistadt Christiania ausr 


ofte stahlen, Ist Dänemark keine größere De- 

fahren, In den Morgenstunden des 24. Scp- 
| hat die dänische Bevölkerung erneut Ihre 
veranltat preisgeneben, 


Eine institutionalisierte Form terroristischen Übels muß, 
ich in den Städten der Bundesrepublik nicht notwendiger- 
weise als neues „‚Christiania‘“ äußern. Man braucht sich 
nur umzusehen, um festzustellen, daß die Städte be 
von der gleichen faschistischen Alllanz von Grünen aus der 
Retorte, Punkern und Rockern besetzt st, für deren Auf: 

bau Christiania als soziologisches Laboratorium diente. 

Was aus Dänemark nun exportiert wird. ist nicht Christia- 
nia, wie es in Kopenhagen existiert, sondern die Methoden 
einer großangelegien soziafen und kulturellen Subversion: 
die systematische Zerstörung der deutschen Wisgenschafts- 
und Kulturtradition. 

Ihre Städte And Ihnen fremd geworden. müssen Sie fest- 
stellen. Und im gleichen Atemzug erkennen Sie mit 
Schrecken, daß es mit Ihren Kindern ebenso ist. Im Krieg 
der Soziologen gegen die Vernunft soll die deutsche Jugend 
als geistlose Schocktruppe dienen. Wenn Sie Arbeiter oder 
Industrieller sind, verstehen Sie sofort, welche Implikatio- 
nen dies hat 

Wie in Dänemark und in Europa allgemein. ist das Bil- 
dungswesen auch in der Bundesrepublik zugrundegerichtet 
worden. Die Tradition Lessings, Schillers und Wilhelm von 
Humboldıs, der das dänische Volk viel zu verdanken hat, 
wird nicht mehr weitergeführt. Sie besteht nur noch in je- 
ner Generation weiter, die vor zehn oder mehr Jahren die 
Schule verließ. Die Ablösung der Humboldtschen Bil 
ungstradition durch soziologische Planspiele ist der 
Schlüssel zum Verständnis der Tatsache, weshalb ein zu 
nehmender Teil der jüngeren Generation heute bedenken. 
1os im Rausch von Rock und Drogen ihre eigene Zersio 
rung feiert. Dies hätte vor zwanzig Jahren nicht passieren 
können — aber es geschah vor fünfzig Jahren, und zwar 
aus den gleichen Gründen, weshalb es heute geschieht. 

Wir sind Zeuge der Zerstörung einer ganzen Generation, 
Wenn wir wissen, was dies bedeutet. werden wir uns zum 
Handeln entschließen, auch wenn cs für die menschliche 
Zivilisation kurz vor zwölf ist, Wenn Sie, lieber Bürger, 
diese Subversion weiter tolererieren, die der Nachwelt eine 
ungeheure Last aufbürden wird, wird es in zwanzig Jahren 
keine Ingenicure, keine Wissenschaftler und Lehrer mehr 
geben, Wir könnten heute so viele Monumente des techni« 
schen Fortschritts errichten, wie wir wollen, in zwanzig 
Jahren wird es nicht mehr genug qunlifizierie Arbeitskräfte 
‚geben, die damit umgehen könnten. 

Wir missen umgehend handeln, wenn wir von der Welle 
des grünen Faschismus nicht überspult werden wollen! 

Das Humboldtsche Bildungsideal ist zerstört, Die grü- 
nen Faschisten und braunen Punker schänden die Tradi- 
tion des großen Friedrich Schiller, Sie spucken auf die 
Würde des deutschen Geistes 

Mit Schiller sage ich daher 


„Der Menschheit Würde ist in Eure Hand gegeben, 
Beahrer Sie 
Sie sinkt mit Euch! Mit Euch wird sie sich heben!" 


Vincent Robson, Chefredakteur von 
9 Strategiske Studier, Dänemark 


Nachtrag zu BONN: 


weiter als ein Schwein im Bien 
Jetet haben sie sich in der 
Priedensbevegung auch schen be- 
merkbar gemacht, mit der in- 


= ein konventioneller Krieg 
chem, 
ich auch nur eine intak- 


Krieg! Nieht zu Lan- 
7 und auch nicht in 


Nie visder Kriog! Nicht mir Anc- 


nn die Bonaen mit Ihren Nasson- 
medien einflüntern wollen, sone 
fern den Oberen und den Unte- 
von, avischen denen, die im 
stonsicheren Bunker 


Frage der Propaganda 


Gegen dan 


Aber klar, gibts die! Da le} 
Heen Atonschlag 
18 überhäufen! 


ende Russen mit fern, 


Eiorkochern lassen dis Ha, 
amerikanischer und deutsc 
pitalfaten höher schl, 

"Voolvorsh jetzt auch 
Fückt durch die militärische 
Überlegenheit und den Irrglauben 
x Politiker. 


diskutieren, 
schneller n » u e Systeme zu ent- 
Viokein, die dan 


."50 gehe niont, 


lands und auch die Ostermarschie- 
In den Atomtod haben sich 
(Ofüne und Ba: 


Wir lernen da- 
Pupmarı 


DR, 


'SCHWARZER- 
BLOCK’ 


_ dem Schlag der, DeBagsegeeti" 
Mchaft (BAW) gegen die von ihr‘ 
konstruierte Organisation 


| ” 


Die genaueren Informationen über 
die Anklagekonstruktion der BAW 
haben wohl nur die Bullen selbst, 


, 


er lock" gab es in Ffm eine, [Daher soll hier, anhand der neue-' 
ri i die der Untersuchungs: 
"tea I Solidaritätsbekundungenlgren Papiere, : 
Teerfen and eine, für die da-[lächerliche Konstruktion, der offenz 
1, vecht gutelnena [bar unter starkem Erfolgszwang ste 
nn ze 2 u = Ihenden Leute, beschrieben werden ‚| 


Die Existenz des "Schwarzen Blocks" 
als Organisation ist für Klein duro) 


'ei1 folgende Sachen "bestätigt": 


werden solange gelassen zur 
Konntnis genommen, vie Keine 
Inten folgen! Taten in den Bu 
fünliebsamer Leute, unter dem Vo 
Wand Unterstützer oder Mitglied 
Mer Revolutionären Zellen (RZ) zu 

in, verhaftet wurde, gab es ge- 
Ende eine Pressekonferenz 


baut wird! Da müssen wir eben 
nochmal Wolfgang Borchert lesen 


"Du, Mann an der Naschine und 
Mann in der Werkstatt. Wenn sie 
dir morgen befehlen, du sollst 
keine Wasserrohre und keine 
Kochtöpfe mehr machen - sondern 
Stahlhelme und Nanchinengewehre, 
dann gibts mir eins: Sag KEIN!” 


ALS N 
n Aufkleber auf dems"1, 
‘Schwarzen Blo&1®stoht; 


Darum muß } © t = t gostreikt ve 
sin schraekliches Gleichgewicht 
sein vird, vonn wir das Zeitlicht 
Gensemet haben! Kam 


Krieg verdienen vollen! 


‚nen Ale MilieNratratezen, 


zufällig eifrig vorantreiben! 


(n die Arbeiter, die Jetet 
Dunker bauen, ins’ Fi 
um sich ausbomben zu 
und’ die Politiker, die 
im Freien sitzen, in den 
Bunker einziehen - dann ist es 


Keutronenbonbe zu ve 
Und nicht genug damit 34 
lauben, daa kann man mit Puß- 
Sürschen erratchen. Die 


die Sache für die Jeweils 


zwei im P 
Artikel, 


+ Aktivitäten dagegen gibt on 
it Jahren, »io finden aber kn 


"Dies wird offenbar als Teilgeständ- 
nis gewertet, da Walter Loos in sei- 
nen Storys diese Sachen erwähnt 
hatte. Wenn Matz diese beiden Dinge, 
die Walter im Zusammenhang mit ei- 
nem Brandanschlag erzählt hat, zu- 
gibt, warum sollte ein deutscher 
Jurist dann daran zweifeln, daß 
Matz und der PKW an dem Anschlag 
beteiligt gewesen sind? 


ein Flugblatt zum 1. Mai, auf dems _ 
"Zum ersten Mai im “Schwarzen Block. 
(...) unsere immer unwürdigeren 
Lobensverhältnisse sind nur zu Anz 
dern, wenn wir das System umfas- 
send angreifen und den bürgerli- 
chen Staat:zerschlagen. Ein erster] 
Schritt hierzu ist unsere gemein-, 
s.me Demonstration und Aktion im 
5 wurzen Block am 1. Mai." steht; 


Der "organisatorische Zusammen- 
Schluß und das Zusammengehörig- 
keitsgefühl der Gruppenmitglieder 
(ergibt sich nach Kleins Meinung) 
Mowohl aus der Führung einer ei- 
nen Gruppenbezeichnung ("Schwar- 
er Block’) als auch aus dem Vor- 
@igen von Fahnen mit charakteris- 
Mischer Farbgebung (schwarz) und 
Sinem bestimmten Symbol (‘A’) bei 
Demonstrationen (...). 
Das Führen einer gemeinsamen Be- 
@ichnung und das Vorzeigen einer 
Mensinsamen Fahne mit einem ge- 
nsamen Symbol sind zugleich 
nstlinde, aus denen ersichtlich 
Mt, daß der Wille der einzelnen 
Pponmitglieder dem Willen der 
Mantheit untergeordnet war." 


Tas 


eh: \pıfentm der"Schwarzen Blöckge 
(Schwarzer Block Bornheim, West; 


na Noggend, TE 


feitere Beweise" zur Existenz des 
ichwarzen Blocks" ergeben sich 
für Klein aus zwei Filmen der Bul- 


E Demonstrations- 


teilnehmer zu sehen, die schwarze 
Fahnen und außerdem eine schwarze 
Fahne mit einem weißen Kreis und; 

einem darin befindlichen 'A’tragen 


der der die Ideen der Anarchis- 
N ein wenig kennt, weiß was von 
Gsom konfusen Zeug zu halten ist. 


enbar kamen auch einige Leute 
DKA und H.LKA ins Zweifeln 

Mio ganze Sache nicht zu läch- 
ich ist. 
de November tauchte nämlich 
bisher unbekannte Version 

' 

ie in den Wohnräumen des Be- 
Nuldigten C., der nach dem ge- 
Mulrtigen Ermittlungsstand im 


01.1981 in Frankfurt am Main ge 
lareht wurde, und zwar in Schwarz -| 
Weiß, ist eine - dunkel abgebildete‘ 


‚arseheinlich schwarze - Fahne eben Werkruppiorung in "Schwarzen 


BI anzugehören, die die Merk- 
#iner terroristischen Ver- 
Füng im Sinne von $ 129a er- 
en lUßt, sichorgestellten Ge- 
Klinde worden ange, 
Im Flug Weiterhin benötigt j 
fop Frankfurt. — In einer strong | Frankfurter _ Nordwentstadt,f] waren auf dem Qetande der Macher R 
a a und mehrere Perso. nafens in Büdingen in zwei Hubschrau- 
Paevnalapanen > Pakzuniee. | Oorchant Dan . ul Hatorial stammt übrigens 
Demonstration vom 1.05,198o ent- r Arohiv der AKTION...) 
halten, Ineinem weiteren Film, den 
‚ation von 
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Dies klingt so, als ob jetzt ei- 
ne neue Taktik angeschlagen wür- 
de. Wie wäre es, wenn man den (jetzt 
nicht mehr terroristischen?) 
"Schwarzen Block" nach bewährter 
Methode aufteilt 

alle Demonstrante: 
Fahnen werden zu "legalen Mitglie- 
dernernannt, diejenigen die das 
BKA und die BAW so gerne einknas- 
ten wollen, zu Mitgliedern von 
obskuren "militanten Untergruppie- 
rung(en)"? 

Es ist gar nicht so unyarschein- 
lich das soetwas folgt, denn je 
mehr Leute von dem $ 129a betrof- 
fen sind, desto mehr Fragen wird 
es geben - und hierauf müssen Ant- 
worten gegeben werden. 
Außerdem würde der $ seine abschrek- 
kende Wirkung verlieren, wenn er 
massenhaft angewendet würde, 


mit schwarzen 


Hier sei auch noch einmal an ei- 
nen Artikel über Hausbesetzungen 
erinnert, der anfang des Jahres (N) 
in der hessischen Polizei, Illus- 
trierten erschienen latı 


_ FRIEDEN, 


Immer mehr Teile der Friedens- 
bewegung entwickeln in ihrem 
Kampf anarchosyndikalistische 
Positionen, Dies gilt sowohl 
für bürgerliche als auch marx- 
istischen Gruppen, Wenn dabei 
jedoch der ursprüngliche ideo- 
logische Hintergrund 'bei- 
behalten wird, entstehen Feh- 
ler, die den an sich guten An- 
satz zum scheitern verurteilen, 
Wir wollen daher ein paar 
grundlegend« anarchosyndik: 
listische Auffassungen darstel- 
len, damit durch eine offene 
Diskussion Irrtümer vermieden 
werden, und der Weg zum Anarcho- 
syndikalismus und damit zum 
Frieden etwas direkter wird, 
Unsere Auffassung nach kommen 
von den Staaten AN SICH, 
heißt Kriege kommen nicht 
von einzelnen besonders ag- 
grossiven Staaten (z.B. USA) 
oder von einem bestimmten Wirt- 
schaftssystem (Kapitalismus, 
Imperialismus). Der Aufbau 
von oben nach 
deutet bereits einen 
Bürgerkrieg n die 
"eigene" Bevölkerung. Konkur- 
renz und Kriege zwischen den 
Staaten sind Folge dieses Herr- 
D schaftsanspruches. 


An dieser Situation ändert sich 
wenn sucht wird die 
politischen Verhältnis 
awischen den Staaten zu beein- 
flussen, Die Entspannungs- 

politik hat das Wettrüsten 

zwischen Ost und Wost nicht vor- 
Eine Besinnung auf 

der deutsche in- 
‚nüber den USA ist 
ebenso sinnlos, denn auch 

ein unabhängiges Europa kann 

Kriege führen und auch ein un- 
abhängiges Deutschland liegt im 
der Atomraketen. 

dagegen alle 
Staatsgrenzen für ungültig und 14 


aber wie ? 


ziehen stattdessen eine Gren- 
ze zwischen unten und oben, 
Unsere Bedrohung durch Atom- 
raketen wird letztlich nur 
durch eine internationale 
Friedensbewegung, also vor 
allem auch in USA und UdSSR, 
aufgehoben, 

Wenn die Ursache für Kriege 
bei den Staaten liegt, so 
liegt doch die Verantwortung 
für ihre Abschaffung bei 

uns selbst. 

So sind Appelle an die Staaten 
und ihre Vertreter zwecklos, 
weil die Staaten ihre 
Ansprüche nicht aufgeben wer- 
den, Auch großer Druck von 
unten, etwa durch Protest- 
erklärungen, Demonstrationen 
usw. mag im Ernstfall nicht 
ausreichen. 
Anarchosyndikalistischer Wi- 
derstand gegen den Krieg ist 
deshalb darauf gerichtet, den 


ten Menschen leisten 
in ihrem täglichen Leben be- 
wußt oder unbewußt Beiträge 
zum Krieg, Anarchosyndikalis- 
ten fordern seit je her die 


und indirekt, 
Da im Krieg: gesamte 
Wirtschaft der Kriegsführung 
untergeordnet wird, und Jede 
Arbeit Kriegswichtig ist, kann 
durch einen Generalstreik der 
Krieg verhindert werden, 

Die Internationale Arbeiter- 
assoziation hat auf ihrem 
Kongreß 1868 den Generalstreik 
gegen den Krieg empfohlen, 

Die bürgerliche Friedensbo- 
wegung und die marxistische 


Antikrigsbewegung haben jedoch 
den Generalstreik ab; 
Die anarchosyndikal.: 
Gruppen, z.B, die Freie Ver- D 


inigung deutscher Gewerk- 
schaften ( aus der die Freie 
Pbeiter Union hervorging) 
der die Inuustrial Workers 
öf the World, leistenden 
"Widerstand gegen den Krieg, 
hatten jedoch zuwenig Ein- 
fluß und konnten unterdrückt 
"Werden. Es gab immer viele 
Erklärungen gegen den Krieg, 
doch kaum Aktionen, um den 
‚Krieg tatsächlich ver- 
hindern, so konnten die bei- 
den Weltkriege und Zahl- 
lose weitere Kriege nahezu 
ünbehindert stattfinden, 
Wir halten an der Forderung 


d halten es für besonders 
ohtig Aufgabe der Friedens- 


ormen des Kriegsdienstver- 
igerung zusätzlich Verwei- 
rung von Rüstungsarbeit, 

direkter und indirekter 


soll zum einen der Krieg 
jöglich gemacht werden, in- 
die Menschen ihre Mitar- 
it verweigern, Zum anderen 
d der Krieg unmöglich 
n die Waffen fehlen. Des- 
ib richtet sich anarcho- 
dikalistischer Widerstand 
vor allem gegen die Waf- 
duktion. Wir propagieren 
lb die direkte Aktion von 
igten Arbeitern oder der 
\sbewegung gegen Horstel- 
4 Lagerung, Transport von 
in und gegen die Rüstungs- 
‚ohung mit dem Ziel alle 
in zu zerstören, 
wenden uns damit auch gegen 
Auffassung, nicht die Waf- 
‚on der Fehler, 
jorn die dahinter stehenden 
‚ und in 
richtigen Händen könnten 


die Waffen schon einen guten 
Zweck erfüllen, Wir erklären 
dagegen, daß Waffen töten und 
zerstören und unerträglich: 
Leid über die Menschen bringen, 
und es deshalb unser Ziel ist 
die Anwendung von Waffen in al- 
len Situationen zu verhindern. 
Der Üinarchosyndikalismus ist in 
sofern eine friedliche Lehre 
auch wenn wir Gewalt- und Waf- 
fenanwendung in Notwehr und in 
sozialen Auseinandersetzungen 
nicht prinzipiell ablehnen. Ein 
bewaffneter Kampf auch mit 
freiheitlichen Zielen begüns- 
tigt jedoch autoritäre Struktu- 
ren, so daß die alte Herrschaft 
durch eine neue ersetzt wird. 
Auch ein Revolutionskrieg is 
in erster Linie ein Bürgerkrieg 
bei dem auf beiden Seiten Ar- 
beiter stehen und aufeinander 
schi: 
Sabotage, Streik, Direkte Akti- 
on, Betriebsbesetzungen, Block- 

aden sollen daher auch unsere Zie- 

1e durchsetzen, ohne Waffen- 

1t oder unter Vermeidung von 
Waffengewalt. Wir vertrauen auf 

die Solidarität der Menschen die 

eine größere Macht darstellt als 

alle Waffen der Welt, Und wir 

streben die Verbrüderung mit de- 

an, die heute noch die Waffen 

auf uns richten. 

Diese Vorstellungen sind verbunden 

mit dem Ziel der Arbeiterselbst- 
verwaltung und der allgemeinen 
Selbstverwaltung aller Lebensbe- r 
reiche.Die Aktionen gegen den 

Krieg sind für uns Bestandteil 

dieser weitergehenden Ziele 
Generalstreik gegen den Krieg 
würde nach unseren Vorstellungen 
die soziale Revolution einleiten, 


in 


o wie wir für die gesamte Ge- 
ischaft einen Aufbau von oben 
nach unten ablehnen, sind wir 
Gegner einer zentralistischen 
Struktur der Friedensbewegung, D> 


‚Ebeı 
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Die „Lübecker Nachrichten“; „Alte 
Menschen sollten als erste die Schutz. 
bunker nach einem atomaren Angriff 
verlassen, um so die noch verbliebene 
radioaktive Strahlung ‚aufzufangen‘ und 
die Menschen im Bunker zu versorgen. 
Dieser Vorschlag wird in einer Studie 
des US-Konzerns ‚Union Carbide Cor- 
poration! gemacht, die von der US-Re- 
Berung, in Auftrag gegeben worden, 


von MAN-Salzeitter und un- 
zähligen anderen Betrieben 
ungehindert die Abschußanlagen 
herstellen konnten, Es löst 
nicht die Probleme der Menschen 
in El Salvador, wenn wir sie 
jetzt mit Waffen versorgen, 
wenn weiterhin Firmen wie 
Heckler und Koch ungehindert 
die Junta mit Gewehren be- 
liefern künnen. 

Ebenfalls schwach entwickelt 
ist der Internationalismus der 
neuen Friedensbewegung. So 
wird die Kriegsgefahr haupt- 
sächlich unter dem Bl ickwinkel 
der deutschen oder europäischen 
Bedohung gesehen, während die 
ständigen Kriege in der 3.Welt 
in den Hintergrund getreten 
sind. Wir müssen uns dage- 

gen als eine weltweite 
Friedensbewegung sehen, die 
durch gemeinsame Aktionen 

und Solidaritätsaktionen auch 
weltweit handlungsfähig wird. 
vieles was in der Bewegung 
reren den Vietnamkrier selbst- 
verständlich war, muß durch 
die jetzige weitaus größere 
Bewegung erst wieder ent- 
wickelt werden, 

Dabei besteht ein noch nicht 
auflösbarer Konflikt. Befrei- 
ungsbewegungen führen Kriege, 
was dem Ziel des allgemeinen 
Friedens unmittelbar wider- 
spricht, Für uns als Anarchisten 
besteht ebenfalls der Wider- 
spruch, daß die Wahl de 
militärischen Kampfes den 
Aufbau einer herrschaftsfrei- 
en Gesellschaft unmöglich 
macht. Die Entwicklung vieler 
Befreiungsbewegungen vor 
allem auch in Vietnam ist 
Ausdruck dieser Probleme, 
Wirksame Aktionen, um die gi- 
}antischen Waffenarsenale 
für jeden Menschen 6 Tonnen 
NT Sprengkraft) unbrauchbar 
zu machen, sind nicht zu- 
letzt deshalb eine dringende 
Notwendigkeit. 

Die genannten Widersprüche 
bestehen auch bei uns, wenn 
mit Anschlägen auf Militär- 
einrichtungen Kampf auf 
eine militärische Ebene ge 
bracht wird, Wir haben keine 


AH 


Sympathien für AktE 
denen unsere eigentl 
Ziele auf den Kopf 
werden. Notwendig Int 

direkte Aktionen auf M 

basis zu entwickeln, M 

noch mehr Verweigerung 
Kriegsdienste, Streika, 

kade und Besetzung von 
täranlagen und Rüstungabes 
trieben, und alle Ansätad, 
die in diese Richtung führen 
zu fördern, Hr, 
Alle Ansätze werden Jedoch 
auf halbem Wege stehenbleiben 
oder scheitern, wenn nioht in 
der Friedensbewegung eine 
Auseinandersetzung über den 
Anarchismus geführt wird, Wer 
den Frieden will, aber gleiche 
zeitig den alten Staat erhal- 
ten, oder einen neuen Staat 
aufbauern will kann keinen 
Erfolg haben, denn Staat und 
Frieden schließen sich gegen- 
seitig aus. 

Ebenso unmöglich ist es 
Frieden zu schaffen, aber 

die Waffen unangetastet zu 
lassen, 


Die Friedensbewegung muß des- 
halb alle Ideologien, die an 
Staaten und Waffen festhalten, 
überwinden, Dies geht nur, 
wenn durch eine offene Dis- 
kussion die Widersprüche 
zwischen diesen Ideologien 
und der aus den Bedingungen 
heraus spontan entstandenen 
anarchosyndikalistinchen 
Praxis der Friedensbewe 

gung erkannt werden. . 


Dies ist ein Vorschlag, 
der 0G Hannover der 2.2. 


als Erklärung der LAU 
zum Kampf für den Frieden 
diskutiert wird, 
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Die Friedensbewegung hat beachtliche 
‚Ausmaße angenommen und das ist 
kein Wunder, wenn man/frau be- 
denkt, daß eine Nation, die bisher 
hauptsächlich angegriffen hat, von au- 
Berhalb zum Opfer erklärt wird, und 
zwar zum weht- und bestimmungslo- 
sen Opfer, 
‚Opfer ist man schon immer ungern ge- 
wesen, besonders wenn man garnicht 
richtig weiß, für was man eigentlich 
sterben soll, 
Die Apocalypse, die man in farbigen 
Sternbildern aus anderen Ländern 
dringt in den grellsten Farben 
in die Industrieländer des fetten Bür- 
gerfriedens zurück, 
die Endzeitstimmung jedoch 
scheint dann das Resultat der 300.000 
doch reichlich mager 
»Wenn aber die Gefahr so groß ist, 
wie wir sie Immer beschreiben, dann 
dürfen wir uns nicht damit abfinden, 
Dann müßen wir die Aufstellung der 
Raketen auch nach dem Regierungs- 
beschluß verhindern. Ganz praktisch 
unter Einsatz aller Mittel. Mit unse- 
rem Leben haben wir dafür einzuste- 
hen, und das ist ein Aspekt, eine Kon 
sequenz, die in Bonn völlig fehlte, 
‚Wem dieser Schluß zu radikal ist, der 
glaubt wohl selber nicht an den apo- 
strophierten, atomaren Holocaust « 
(Kommentar aus der 1az vom 12.10.) 
Diese fehlende Konsequenz war auch, 
was die Iiberalen Teile der Medien 
bein ließ über die netten Jungen Leu 
die Ihren demokratischen (= wir: 
kungslosen) Protest ausgedrückt hat- 
ten, Selbst der CDU fiel keine dümme- 
re Hetze ein, als Jusos und Judos und 
Teile ihrer Mutterparteien vorzuwer- 
fen, sie würden mil Kommunisten ge- 
meinsame Sache machen. Friedlicher 
Widerstand ist plötzlich zur Demokra- 
ie anvanclert In Abgrenzung zu eben 
den paar Tausend Konsequenteren, 
de in Berlin beim Haig-Besuch gezeigt 
haben, daß man/frau für den Frieden 
auch kämpfen kann, dabel aber leider 
wieder nur scene-intern sich die Not- 
wendipkeit, warum man auch dafür 
kämpfen muß, klar gemacht hatten, 
Die Auseinandersetzung mit den 
"Friedlichen! war schnell auf den Streit 
um Demo-Route beschränkt und der 
Streit ob. Krawall oder Nichtkra 
sr ken inhalicher, sondern Anma- 
che, 
Ob es nun ingend einen Sinn haben 
könnte einen "Herrn Halg® moralisch 
zu ermahnen, oder Bonn zu bilten, 
‚doch keinen Krieg zu machen, darüber 
wurde sich nicht auseinandergesetzt, 
‚Auch wurde und wird hinsichtlich der 
Bevölkerung die gesamte Aufklärung 
der Üiberalen Presse A Ia Augstein und 
dem pazifisischen Teil der Friedens: 
bewegung überlassen. Unsere Positio- 
nen kursieren nur In Abgrenzung zu 
ben diesen In unseren einen Re: 
in. 


‚Demo geht 
weiter‘ ist im breiten Maße doch im 
‚guten Vorsatz hängen geblieben, 
Dieser Mangel an Auseinandersetzung 
hat eigentlich. keinerlei berechtigten 
Grund, denn wir haben gute Argı 
mente, warum unsere Politik die 
sere ist und auch nicht jeder, 
gleich zum Angriff bläst, ist eine 
"eounter-insurgency" - Integrationsfi- 
ur, Am Beispiel der Startbahn West 
und den AKW’s 1äßı sich ganz deut- 
lich erkennen, daD der Staat auch 
noch so großen Bevölkerungsprote- 
sten keine Beachtung schenken kann, 
wenn grundlegende militärische-und/- 
oder Kapitalinteressen dahintersichen. 
Bei der Startbahn würden sich die 
Herrschenden sicher keinen so großen 
Bevölkerungsunmut reinziehen, wenn 
es nur darum ginge, bei sowieso rück- 
Iäufigem Flugverkehr, ein Naturgebiet 
zu zerstören. Aber hier stehen eben die 
militärischen Interessen der USA da- 
die dort eine zweite Startbase 
'€ Agressionen in den Nahen 
Osten und in die Dritte Welt brau- 
chen. $o bleibt der Bundesregierung 
garnichts anderes über, als dies, selbst 
‚genen massiven Widerstand der Bevöl- 
kerung, durchzudrücken. Wer kann 
da noch hoffen, daß die für die Krieg- 
spolitik der US-Regierung fundamen- 
tal wichtige Stationierung der Raketen 

‚der BRD sich durch Protest verhin: 
‚en könnten. Schmidt und 
haben nicht von ungefähr 
mit Ihrem Rücktritt gedroht, wenn der 
Nachrüstungsbeschluß nicht durch- 
kommt. Sie haben keine Wahl außer 
ihn durchzudrücken, sich selbst abzu- 
sägen oder abgesägt zu werden. Die 
‚Amerikaner können und wollen eine 
derartige Eigenständigkeit Ihrer Vasal- 
en nicht dulden. 


Eine atomwaftenfreie Zone in Euro- 
pa, oder ein möglicher Austritt aus der 
Nato, würde den amerikanischen 
Machtblock derart schwächen, daß sie 
in ihren neuerlichen Weltmachtbestre- 
ungen nicht nur ein "kein vorwärts‘, 
sondern einen gewalllgen Rückschlag 
einstecken müßten, 

Eine weitere Fehleinschätzung der 
Friedensbewegung Ist "Ingend einen 
Frieden' bewahren zu können, 

Einen Weltfrieden hat es nie gegeben, 
der Krieg wurde immer geführt, wenn 
auch die BRD bisher hauptsächlich 
Nutznieller aus den Kriegen war, Ei- 
‚nen Krieg zu verhindern kann so nur 
bedeuten, zu versuchen, sich aus den 
ständigen Kriegen wenigstens als Op- 
fer herauszuhälten, Dabei kann dann 
eine Solidarität mit den Befrelungsbe- 
wegungen nur eine Farce sein. 

Diese Befreiungsbewegungen führen 
teilweise fast selbsimörderlsche Kriege 
in. der Hoffnung auf Freiheit und 
Selbstbestimmung, Da sie direkt oder 
indirekt Immer mit einem der beiden 
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nötigen sl 
wafteniechnischer 
Unterstorzung deN a 
ten. Macht 


üsch in wirschaflehe 
Abnangipke van 
werden dahingedrängk 
Wenn wir nieht 
‚denken,ist eine Soll 


rung Ser To on ehr 
zu den Rohstoffen \l billigen 
‚Arbeitskräften, die uutmällellee 
tete Sicherung der Roi ie 
und Energiereserven IM um 
schlechtere Zeiten, die N 
Zerstörung der dortigen Okolanle (al 
ternative Technologie Ist dar unbe- 
zahlbar), die Spekulatloy 

Hunger durch Amerika, 

einige der Punkte, die uns deutlich 
machen müßen, dad wir diesen Län: 
dern nur durch eine massive Schwä« 
‚chung des US-Imperialismus wirkliche 
Unterstützung leisten können, 

Der SU-Imperialismus hat Schwierig 
keiten mit seinem Satelliten Polen. 
Diese Schwächung im Inneren des 
Machigefüges hemmt eine mögliche 
‚Auression fundamental, da solche An: 
zeichen von Widerstand bei Außerst 
unpopulären Entscheidungen wie 
Krieg ein Umkippen von noch weit 
größeren Teilen möglich macht, Und 
‚genauso müßen wir den USA klarma- 
chen, daß sie keinen berechenbaren, 
untertangehorsamen Bündnispartner 
haben und somit die BRD nicht als ge- 
ichertes Vorfeld Ihrer agressiven Poli- 
ik erhalten konnen, 

‚Je größer der Neutrallsmus In Europa, 
‚oder gar die direkte Konfrontation mit 
der USA mit dem Ziel, sich von den 
Besatzern zu befreien, umso schwieri« 
ger, wenn nicht gar unmöglich, wird 
die Konfrontation der beiden Welt- 
mächte, Denn, daß sich der Krieg im 
eigenen Land abspielt, darauf haben 
die Amerikanern und überhaupt keine 
Lust, was ja das strategische Konzept, 
das den Nachrüstungsbeschluß. not. 
wendig machte, deutlich zeigt. Wenn 
sie keine Bündnispartner verheizen 
können, müßten sie auf die Auseinaı 
dersetzung verzichten, oder sie eben 
im eigenen Land ausbaden, 

Die Dynamik der Wirschaft zielt auf 
Krieg, Arbeitslosigkeit, knapper wer- 
‚dende Rohstoffe und Energiereserven, 
Schwierigkeiten mit den Absatzmärk- 
ten, Zerfalls- und Überproduktionen 
gehen auf eine weltwirtschaftliche Mi- 
sere zu, die sich aus mehreren Grün- 
den nur durch Krieg lösen la 

$. um innere Unruhen durch ein Auße- 
ren Feind zu bannen und eine Solldari- 


sierung und Idendifikation mit dem 
System zu erreichen, D 


2. um sich langfristig möglichst große. 
Teile der Energie und Rohstoffreser- 
yen zu sichern. 
3. um Arbeit und Aufbau und somit 
Positives Beteligtsein und konjuktu- 
tellen Aufschwung (Rüstung, eic.) 
wieder möglich zu machen. 
Würde nun die SPD in ihrem Rüstun- 
gewillen schwanken, wäre klar, daß 
weder die Yanks noch das Kapital dies 
dulden könnten und ein Wahlsieg der 
'EDU bei den nächsten Wahlen die si- 
here Folge, den die gewähren reich“ 
lich skrupelloser die Interessen der im- 
perialisischen und kapitalistischen. 
Mächte, 
Eine Faschisierung ist immer nur so- 
weit. im Interesse des. Imperlallsmus 
wie des Kapitals, soweit sie zur Auf- 
rechterhaltung eben dieser Interessen 
notwendig wird. Allein aus dem 
Grund, daß Menschen dann am besten 
ausgebeutet und benutzt werden kön- 
nen, wenn sie sich mit Ihren Ausbeu: 
tern possetiv idendifizieren. 
Dazu müssen sie das, Gefühl haben, 
‚daß selbst ein Krieg, der Ihnen das Le: 
ben kostet, in Ihem Interesse ist, und 
das bereitet die CDU schon ständig. 
durch Kommunisten- und Chaoten- 
hetze vor; der Feind — der eint, 
Der von der SPD ausgebaute 
Bürokraten-, Überwachungs: und 
Computerstaat würde in den „„richti- 
‚gen Händen”! eine Widerstandsbewe. 
‚gung schnell zerschlagen können, was 
Strauß in Bayern schon bewiesen hi 
(Nürnberg, etc). 
Da die Deutschen nun wirklich kein 
revolutlonäres Volk sind, und eine 
massenerhebung frühestens dann eine 
‚Chance hat, wenn die tödliche Bedro- 
hung wirklich absehbar vor der Tür 
steht, wenn sie das Weiße im Auge des. 
‚Atomtods schen können, bleibt uns. 
nur die Möglichkeit, als permanenter 
Störfaktor diese Politik zu durchkreu- 
zen, alle mögliche zeit zur Bewußtwer- 
dung in breiten Bevölkerungsschich- 
ten zu nutzen und ideelle wie prakti- 
sche vorkämpfe und somit ‚Vorberei- 
tung zu führen, 
Der Staat — die Urform von Macht- 
ausübung und Imperialismus (das ist 
so einfach falsch; der setzer) — ist 
nicht von heute auf morgen abschaff- 
bar, aber immer mehr partielle Schw 
‚chungen seines Einflußbereiches - also 
‚offensive Einbrüche in seine Allmacht 
sind möglich. 
Das heißt eine permanente Radikali- 
sierung aber auch in Anbetracht der 
Notwendigkeit der Verbreiterung. So 
muss aus Staatsverdrossenheit Staats; 
verweigerung werden - aus Stantsver 
weigerung ein Angriff auf den Staat. 
Bine Schwächung unseres Staatsappe- 
rates ist eine Schwächung des US- 
Kı iners ist eine Schwächung 
‚des US-Imperiallsmus und somit eine 
aktive Friedenspolitik und eine aktive 
Unterstützung der  Befreiungsbewe- 
sungen. 


den Versand) 
kasse be: 


Um einen Widerstandswillen wachsen. 
zu lassen und möglich zu machen, 
müssem wir immer wieder die macht 
als angreifbar und somit verletzibar 
und auch schlagbar zeigen, dazu die- 
nen uns Mittel wie Massenmi 

bei Haig (was ja auch den nötigen 
Wirbel in der Weltpresse verursacht 
hat), die Unruhe und Verunsicherung 
‚der Besatzer durch Brandanschläge 
wie ie in der letzten Zeit verstärkt lau 


fen, die neuerlichen Anschläge der 
RAF wie auch ein breiter Verweige: 
rungswille innerhalb weiter Kreise der 


Bevölkerung, der allgemeingenommen 
zwar bedeutungslos, aber in Verbin- 
dung mit den aktiven Angriffen ein 
unabsehbares Gefahrenpotential für 
die Herrschenden beinhaltet, 

Wir müssen diesen Kampf radikal füh- 
ren, denn eine Revolte hängı im Au- 
‚genblick des Übergreifens auf weite 
Teile der Bevölkerung von der Ent- 
schlossenheit und Entschledenheit wie 
von der realistischen Möglichkeit zu 
siegen ab, 


Umso stärker und radikalisierter sich 
eine Massenbewegung gegen eine Poli- 
tik der USA stellt, desto schwieriger 
werden für sie die weiteren konkreten 
Kriegsvorbereitungen. 

Dabei ist die größte gefahr, daß wir 
die Friedensbewegung in eine Abren- 
zung zu uns drängen oder drängen las- 
sen. Die Auseinandersetzung mit der 
Stantsmacht löst fast automatisch eine 
Radikaliserung aus (Startbahn West), 
nur dann eben nicht, wenn wir durch 
eine Konfroniationspolitik mit ihnen 
sie zu einer Abgrenzung von milltanz. 
zwingen, bevor sie für sich die Erfah- 
rung der Notwendigkeit gemacht ha- 
ben. 


Denn radikalisiert wird man eben am 
besten durch die konkreten Erfahrun- 
‚gen innerhalb einer Auseinanderset 
zung mit dem Staat und die werden die. 
Friedensbewegten wohl noch machen 
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wir auch nicht vorrantreiben, wenn 
wir versuchen würden Ihnen unsere 
Kampfformen aufzuzwingen (deshalb 


war es auch richtig bei haig erst nach 
der Kundgebung loszulegen, auch 
wenn die Möglichkeit, ein stück näher 
an ihn ranzukommen, vorher besser 
gewesen wäre) sondern in einer offe- 
nen, argumentatlven wie praktischen 
Auseinandersetzung, wobei ein päda- 
gogisches Moment dabei nicht zu ver- 
leugnen ist, wenn z.B. bei der Start 

bahn der erst gewaltlose Widerstand 
respektiert wurde, aber nachdem sich 
die Erfolglos 

in der Magengrube einschlich, in einer. 
Nacht und Nebelaktion die schon anı 
gefangenen Bauarbeiten wieder zer 

stort wurden, Nachhilfestunde in ET: 
fekuivii 

‚Auch ist es wichtig unsere praktischen. 
Erfahrungen in die Friedensbewenumg 
einzubringen, denn eine gute Vorbe- 
reitung auf militante Auseinanderset- 
zungen macht es viel leichter manche 
Einsicht auch umzusetzen und. ich 
kann mich noch gut daran erinnern, 
daß ich die heißen Broschüren schon 
immer spannend fand, auch wenn ich 
damit praktisch noch kaum was an- 
fangen konnte. 

Una was wir auch nicht vergessen soll: 
ten, ist daß wir auch nicht als Milhtan 
te auf die Welt gekommen sind, son“ 
dern daß sich unsere Poltik auch erst 
aus der moralischen Empörung über 
Schweine und die Erfahrung. da 
man »friedlich« und »demokratisch« 
sowieso nichts, aber auch gar nichts 
erreichen kann, gebildet hi 

Und dann das befreiende Gefühl, 
wenn du die Angsı zum ersten Mal ab- 
streift und hinlangst und die Schwel- 
ne vor dir wegrennen und nicht umpe- 
kehrt 


(aus radikal 9 


AFL-GIO 


eine gelbe Gewerkschaft 


Die amerikanischen Gewerkschaf- 
ten, einstmals Vorkämpfer für 
den 8 Stunden Arbeitstag und 
andere bahnbrechenden Verbe, 
rungen für die Arbeiter, sind 
inzwischen zu bloßen Leitern 
für Karrieristen verkommen. 
jeorge Meany (85), der fast 25 

Jahre lang der Vorsitzende der 
AFL-CIO (der größte US-Gewerk- 
schaftsdachverband) war, über- 
traf in seiner Abneigung gegen 
alles was ihm "sozialistisch" 
erschien, selbst viele konser- 
vative Parlamentarier. 

Vor seinem Rücktritt Jammerte 
er noch, daß die Industriebosse 
"eine Gewerkschaftsbewegung 
(AFL-0I0) zu zerstören versu- 
chen, die das System des freien 
Unternehmertums immer gefördert 
und unterstützt hat". 

Diese Förderung und Unterstüt- 
zung des "freien Unternehmer- 
tuma" stellt sich dem Botrach- 
ter folgendermaßen darı 


(} die durchschnittlichen R« 
einkommen der amerikanischen 
Arbeiter sind (laut Statistik 
a N m. vom 
Juni‘79) un t oe r dem Stand 
von 1965! (a) 
[ } die Zahl der Arbeitslosen 
beträgt acht(!) Millionen! 


@ die Zahl der gewerkschaft- 

lich organisierten 'Arbeit- 
nehmer’ ist seit dem Krieg erst- 
mals wieder unter 20% gesunken! 


@ der große Einfluß der Gewerk 

schaften auf die Gesetz- 
gebungsorgane ist kontinuier- 
lich geschrumpft. Heute ist er 
fast ganz verschwunden! 


@ Uber 60% der Mitglieder hal- 

ten ihre Geverkschaftsbosse 
für "unfähig"! (nach Galup Um» 
frage) 
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Dies sind nur einige Resultate 
die der alte Meany den Arbei- 
tern hinterlassen hat! 
Inzwischen hat sich die Wirt- 
schaftliche Lage in den USA 
weiter zugespitzt. Während die 
Führer der großen Einzelgewerk- 
schaften mit Millionenbeträgen 
die Wahlk(r)ämpfe von "gewerk- 
schaftsfreundlichen" Abgeordne- 
ten finanziert haben, stehen 
diese jetzt in einer Front mit 
der Industrie, 

Ein anschauliches Beispiel da- 
für liefert die 13.000 Mitglie- 
der starke Gewerkschaft der 
Fluglotsen PATCO, Deren Führ 
hatten nämlich die Wahl Re: 
(wirklich!) massiv unterstützt. 
Heute dankt es ihnen dieser mit 
der Zerschlagung der PATCO und 
der Inhaftierung der Gewerk- 
schaftsführung... 


Ein anderer Grund für die der- 
zeitige Schwäche der in der 
AFL-CIO (2) zusammengeschlos: 
senen Gewerkschaften sind ihre 
eigenen Führer. Diese sind 
meistens selbst Unternehmer, 
oder mit der Mafia lilert. 
Die meist 70 oder 80 Jührigen 
Vorsitzenden, haben eine so 
“tarre und ineffektive Bürokra- 
tie aufgebaut, daß Initiativen 
m der Basis kaum eine Chance 
on dort durchzudringen, 

In dieser Situation haben die 
großen US Konzerne den Krieg 
&egen die Gewerkschaften eröff- 
net. Eine so offene Methode wie 
bei der Zerschlagung der PATCO 
ist noch selten, meistens ver- 
legen die Firmen ihre Werke zB, 
in die Südstaaten, > 
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(1) während die 500 größten US 
Firmen 1978 die höchsten Gewin- 
ne seit 24 Jahren gemacht haben. 


Bergerbeitertreik in Virgina 1078 


Dort haben die Menschen noch 
wenig Erfahrung mit Streiks u.ä. 
Außerdem ist dort die Zahl de 
organisierten Arbeiter viel ge- 
ringer als etwa im Norden - und 

‚s gibt, besonders bei den 
Schwarzen, hohe Arbeits 
losenzahl, daß es für die Rei- 
chen nicht schwer ist bei Lohn- 
forderungen und Streiks sofort 
Streikbrecher zu finden. 

Im Süden gilt dah. 
sich 50% der Belegschaft eine; 
Betriebes für eine Gewerkschaft 
aussprechen müssen, damit diese 
als "Tarifpartner anerkannt" 
wird! 

Soviel zu Friedhofsgang des 
wohl größten Gewerkschaftsver- 
bandes der Welt. 

Daß die Gewerkschaften KAMPFOR- 
GANISATIONEN sind, mit denen 
wir unsere Interessen gegen die 
Konzerne und die Reichen durch- 
setzen können, ist den Leuten 
der AFL sicher noch nicht in 
den Kopf gekommen; wie könnte 
sonst die ihr angeschlossene 

AFSCME (3), die ca. 1.000 
Mitglieder hat, im Ferns: 
Werbespots senden, in der sie 
zeigt wie brav ihre Leute die 
Arbeit machen? 

Mit dem Widerspruch, zwischen 
ihrem kapitalistischen-unter- 
nehmerfreundlichen Denken und 
Notwendigkeit ihren Mitglie 
rungen be- 
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schaffen zu müssen, wird die 
AFL hoffentlich nioht mehr lan- 
ge weiterleben können, 

Immerhin gibt Gewerkschaften 
wie die ILWU (4), die sich z.B, 
weigern Waffen für die Junta in 
El Salvador zu verladen oder zu 
transportieren, 


ne lange kimpf- 
erische Geschicht d amerika- 
nischen Arbeiterschaft, die 

bis Ende der 30er Jahre mit 
ationen wie der Indus- 
jorkers of the World 

den Reichen schwere Klimp 
orte und enorme Vorbes- 
n erreichte, 

chen gibt os in den USA 
Arbeiterorganisationen 
die der Anarcho - Syndikalisti- 
schen Internationalen Arbeiter- 
Assiziation (IAA) angeschloasen 
sind, . 


 — 
(2) Die American Federation of 
Labour (AFL) und die Congress 
of Industrial Organization 
(c10) schlossen sich 1955 zu- 
sammen. 
(3) AFSCME - American Federa- 
tion of State, County and Mu- 
nicipal Employees., 


(4) ILWU - Gewerkschaft der 
Transportarbeiter an der Went- 
Küste 


UdSSR 


Die russischen Dissidenten, 

die in der psychatrischen Kli- 
nik in Chernykhovsk gefangen 
sind, haben vom 1.-5. Januar 
die ‘Klinik’unter ihre Kontrolle 
gebracht und das 'medizinische 
Personal’als Geiseln genommen. 
Sie wollten damit die Abschaf- 
fung der. Behandlung mit Psycho- 
Drogen und ein Ende der medizi- 
nischen Versuche an ihnen er- 
zwingen. 

Nach fünf Tagen bekamen die 
Rebellierenden, die inzwischen 
den ganzen Gebäudekomplex ver- 
barrikadiert hatten, die Zusage, 
daß ihre Forderungen erfüllt 
werden, Als sie daraufhin ihre 
Geiseln frei ließen, stürmten 
Spozialeinheiten die 'Klinik“ 
Inzwischen hat sich die Lage 
dor Gefangenen erheblich ver- 
schlechtert. - 

Die "Ärzte" üben Rache, 


DAM 


CHINA 


Daß der Weg in die Freiheit 

ein üußerst komplizierter ist, 
haben die Menschen in der 
Volksrepublik China zur Genüge 
erlebt, 

ist erst oin paar Jahre her, 
Welt Zeuge einer toten 
Donohratae warı = 

Heute, 1981 gibt os mehr und 
mehr Anzeichen dafür, daß der 
Kampf für die Freiheit immer 
mehr zunimmt 

Der Charakter den Kampfes hat 
sich bereits verändert, Gemein- 
sam mit dem kontinuirlichen Pro- 
test für die freie Meinungsäu 
serung, hat sich eine breit 
wegung entwickelt, die dabei ist 
neue Gewerkschaften unabhängig 
von den kommunistischen Partei- 
Bürokraten aufzubauen, 
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Dies ist in Wuhan und in Shang- 
hai, der Hochburg der Anarchis- 
ten, bereits geschehen. 
Angesichts dieser Dinge fragt 
man sich natürlich wann denn 
eine Welle von Streiks folgt? 
Das kann jeder Zeit passieren! 
Und wenn es anfängt, dann stellt 
sich die Frage was dann mit den 
Nachfolgern Maos passieren wird? 


Als Mitte der 70er große Streiks 
gegen den maoistischen Staat 
stattfanden (...) mußten z.B. 
Ende 74, beim großen Eisenbahn- 
Streik, wo das gesammte Perso- 
nal in Südwest- und Zentral 
China die Arbeit verweigerte, 
Armeeinheiten als Streikbrecher 
die Arbeit übernehmen. 
In einem anderen Fall, 
mußten 10.000 Soldaten 
setzt werden, um die Arbeit 

der Streikenden in Hangchow, der 
Hauptstadt der Che-kiang Provinz, 
zu übernehmen, 
Diese Dinge zeigen, daß die so- 
genannte "Diktatur des Proleta- 
riats" auch in China nie sehr 
>roletarisch war, 

Daher ist es auch nicht schw 
zu verstehen, warum die Büro- 
kraten, die die absolute Kon- 
trolle über das politische und 
wirtschaftliche Leben der chi- 
nesischen Bevölkerung haben, 
ein so großes Intere an der 
Entwicklung in Polen zeigen! 


Behr 


9 Kontakt 


Die polnischen Feministinnen 
suchen dringend Kontakt zu 
Gruppen der Internationalen 
Frauenbewegung. Inter: 
sollen sich bei folgender 
Adresse meldens 

Krytina Kowalowski 
Uniwersytet Warszwarski 
U.Krakowski Przedmiescie 24 
09-325 Warszwa, Polen, 


NAA 


— SÜDAMERIKA — 


Reagan läuft amok 


Mit dem Bekanntwerden des Doku- 
ments von Santa F&, einem Opera- 
tionsplan der Amerikaner für 

Süd- und Mittelamerika, offenbart 
sich wieder einmal der blutige 
Machthunger des US-Systems. 

wie zu Zeiten der alten Kolonial- 
mächte bereiten Reagan und Haig 
Invasionen, Staatsstreiche - und 
damit Massenmorde, gegen Länder 
vor die sie einen Scheißdreck an- 
gehen. 

Der Staatschef von Pan. Torri- 
jos, der bei der Carter-Regie- 
rung die Rückgabe des Panama - 
Kanals erzwungen hatte, und der 
sozialdemokratische Präsident von 
Ecuador, Jaime Roldbs, der Aktio- 
nen gegen Folterregime befürwor- 
tet hatte, starben beide bei sehr 
mysteriösen Flugzeugabstürzen. 
Sie waren in dem 'DOKUMENT’als 
schädlich’ bezeichnet worden... 


Das US Kriegsministerium berei- 

tet z.Z, Pläne für eine Seebloka- 
de gegen Kuba und Nicaragua aus, 
Außerdem planen sie die Gründung 


densaktion’ für (oder be: 
Zentralamerika, die mit einem 
gemeinsamen Schlag die dortigen 
jefreiungsbewegungen (erstrangig 
in El Salvador) vernichten soll! 
Die Folterregierungen von CHILE, 
ARGENTINIEN, GUATEMALA und HONDU- 
RAS haben ihre Teilnahme bereits 
angekündigt. 
Für Südamerika soll (nach dem 
STERN) ein NATO ahnliches Gebil- 
de, die'Südatlantische Verteidi- 
gungsgemeinschaft "aufgebaut wer- 
BARI ASE Auch, der südafrikanische 
stenstaat angehören soll I! 
hier gibt es aber Probleme, da ei- 
nige der Staaten gute wirtschaft- 
liche Beziehungen zu den schwarz- 
afrikanischen Ländern haben und 
diese nicht durch eine offene 
Zusammenarbeit mit Südafrika ge- 
führden wollen. 
Hier sei noch einmal daran erin- 
nert, daß das ehemalige Ku-Klux 
Klan Mitglied Reagan, während 
des Befreiungskampfes in Rhode 
sien den Einsatz weißer US Solda- 
ten auf der Seite der Rassisten 
forderte 
Demokratis und Diktatur sind die 
Formen des Kapitalismus, die je 
nach Bedarf angewendet werden, 
Im Moment scheinen die Reichen 
an neuen KZ’s in ihre 


Gegen Waffen hilft kein Be 
Helfen wir den Menschen, spen- 
den wir noch mehr, für Waffen 
für El Salvador und die ande. 
ren Völker denen die Vernici 
tung durch den US Imperiali 
mus droht! 


Kontaktı 

Coordinadora Libertaria Latino- 
Americana (C.L,L.A.) 

Cercle Garcia Lor: 
gracieuse, 75005 Pari 
Frankreich, 


15, rue 


M OÖ T. oppositionelle Gewerkschaft 
[1 „Waln inder UdSSR 


Die SMOT (Freie überberufliche 
Arbeiter Union) entstand am 28. 
Oktober 1978. Sie war die zweite 
unabhängige Gewerkschaft, die in 
der UdSSR aufgebaut wurde, 

Die Erste ist im November 1977 
geschaffen worden, und wurde als 
"Assoziation der freien Gewerk- 
schaften" bekannt. (AsS.La). 

Sie wurde bis zum Februar ‘79 vom 
KGB total zerstört, 

Einer ihrer Begründer, Vladimir 
Klebanov, ein ehemaliger Bergar- 
beiter, war bereits seit Mai 78 
im psychatrischen Gefängnis in 
Dnieperpetrovsk eingesperrt. 

Die SMOT kann in mancher Hi) 
sicht als Nachfolgerin der A 
gesehen werden, (SMOT hat zB. 
eine der Gruppen die überlebt 
haben aufgenommen), aber im Unter- 
schied zur ASL, die ihre Aktivi- 
täten auf die Verteidigung der 
beruflichen Rechte der Arbeiter 
konzentriert hatte, widmet sich 
die SMOT allen Rechten, die durch 
die Autoritäten vergewaltigt wer- 
den, ob es berufliche, soziale, 
wirtschaftliche, kulturelle, ro- 
ligiöse oder politische sind. 


L. 


LEGAL 
Die SMOT meint, daß die Garantie 
all dieser Nochte eine unentbehr- 
liche Voraussetzung für die Aus- 
übung aller anderen Rechte und 
Froiheiten darstellt. 

eine Arbeitsgruppe der SMOT, die 
dureh Wahlen bestimmt wird, un- 
tersucht ‚die Beschwerden dor Ar- 
beiter und unternimmt legale Ver- 
handlungen um ihre Verteidigung 
zu sichern, Sie produziert ein 
vielfältiges "Informations Hullo- 
tin", 

Die SNOT ist eine legale Organi- 
sation und arbeitet innerhalb des 
Rahmens der sowjetischen Verfas 
sung und des internationalen 
Rechts, Ihre Stru=ktur ist durch 
die besonderen Umstände in der 
UdSSR bestimmt. Autonome Gruppen 
von Arbeitern wählen einen Dole 
gtertenrat auf der Basis von ei- 
nem Delegierten für Jede Gruppe 

Die Mitglieder des Rates tragen 
die Verantwortung für die SMOT 
Arbeit, Ihre Namen und Adressen 
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werden publiziert. Jeder von ih- 
nen ist durch einen im voraus 
gewählten Ersatzdelegierten ab- 
gesichert, der sie/ihn im Fall 
der Verhaftung sofort ersetzen 
kann. 

SICHERHEIT mm 

Heute besteht die SMOT aus 10 
Gruppen in Moskau und Lenin- 
grad, mit 200 Mitgliedern, de- 
ren Namen aus Sicherheitagrün- 
den nicht bekanntgemacht werden. 
Im Verlauf einer Pressekonfe- 
renz im Oktober 79 hat der De- 
legiertenrat sein Interesse an 
der Möglichkeit der Aufnahme 

in die Internationale Konföde- 
ration der freien Gewerkschaf- 
ten und in die Welt-Konfödera- 
tion der Arbeit angekündigt, 
Er hat auch bei der Internat- 
ionalen Arbeiter Organisation 
(soll wohl Assoziation heißen, 
eine IAO ist uns nicht be- 
kannt, wohl aber die IAA.) 

um die Zusicherung des Schutz- 
es nachgesucht. Eine offiziel- 
1e Antwort 48t noch nicht ge- 
geben worden. 


Eine entscheidende Rolle in 
der Organisierung der SMOT hat 
der 35 jahrige Elektriker Vla- 
dimir Borissov gespielt, der 
durch seine Aktivitäten zur 
Verteidigung der Menschenrech- 
te bekannt geworden ist, 

Er hat schon 9 Jahre in ver- 
schiedenen Knästen und psy- 
chatrischen Anstalten verbracht. 


Zu den Gründern Der SMOT ge- 
hört auch Valeria Nowodrowskaja 
28, Bibliothekarin, vom 24.11. 
78 bis 7.2.79 in Moskaus 15. 
psychatrischen Krankenhaus ein- 
gekerkort, weil sie damals 

Mitglied des SMOT - Rates 
und der Arbeitsgruppen war, 
Sie organisierte auch die Ge 
werkschaftsbibliothek und Ver- 
anstaltete Kurse in Literatur, 
Geschichte und Kunstgeschichte 
für Gruppen von Arbeitern. [> 


SMOT 


KLINIKEN um 
Valeria - die bereits drei Jah- 
re im psychatrischen Gefängnis 
von Kazahı verbracht hatte (69- 
72) war in Zelle 26 eingesperrt, 
die für besonders gewalttätige 
Gefangene reserviert war. 

Sie wurde auf Grund von zahlrei- 
chen Telegrammen, die von Eng- 
land aus an das Gesundheitsmi- 
nisterium geschickt wurden, 
freigelassen. Entscheident war 
die Intervention des AUEW Gene- 
ralsekretärs, John Boyd, 


Jewgenij Nikolajew, 40, Zoologe, 
wurde von seinem Posten entlas- 
sen, weil er 1970 abgelehnt 
hatte am "sozialistischen Wett- 
bewerb" zu Ehren des XXIV. Par- 
teitages teilzunehmen, Diesem 
folgte wegen seiner Aktivitäten 
zur Verteidigung der Menschen- 
recht, ine "Behandlung" in 
psychatrischen Anstalten, 
Nikolajew war einer der Grün- 
dungsmitglieder der alten ASL, 


HAFT 

Mehrere andere Mitglieder oder 
Sympathisanten der SMOT sind 
manuelle oder nicht-manuelle Ar- 
beiter, die auch geistig und 
Intellektuell in der "Gulag- 
Universität" vorbereitet waren, 
wie der Bäckerlehrling Jurij 
Grimm, Vladimir Skwir: 48, 
Geologe und Mitglied des SMOT 
Delegierten-Rates, 

Skwirsky wurde am 13, Oktober 
78 in Vorbeugehaft genommen 

und dann in ein Moskauer Gefäng- 
nis eingeliefert, 

Vor dem Untersuchungsrichter 
erklärte er sich unschuldig 

und verweigerte alle Antworten 
auf Fragen über die SMOT, Die 
"öffentliche" Verhandlung dau- 
erte zwoi Tage (15.u.16.5.79) 
und fand vor dem "Volks"-Tribu= 
nal im Moskauer Moskworetsky 
Bezirk statt. Skwirsky, de 
Unschuld von seinem Anwalt be 
wiesen wurde, ist zu 5 Jahren 
"inländischem Exil" verurteilt 
worden, 


n 
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Es gab eine große Menge Pro- 
testtelegramme an den Richter, 
z.B. von NALGO, Force Ouvriere, 
der Nationalen Erziehungs Föde- 
ration von Frankreich und der 
britischen parlamentarischen 
Gruppe für Menschenrechte. 


Mark Morzow, 47, Ingenieur, 
wurde am 1.11.78 im Leforto 
Knast eingekerkert. Er wartet 
noch auf seinen Prozeß wegen 
$$ 70 StGB (Antisowjetische Pro- 
phaganda und Agitation). 
Dank der Erfahrungen und der 
Courage dieser Leute, der Sym- 
pathie der Arbeitskolleg/inn/en 
und der solide aufgebauten 
Struktur der Gewerkschaft, hat 
die SMOT trotz der fortwäh- 
renden Provokationen, des 
Schweigens der westlichen Presse 
und der schwachen Unterstützung 
von ausländischen freien Gewerk- 
schaften , fertiggebracht zu 
überleben, 


Aust Arbeiter Solidarität, mon. 
| Organ der französischen 


revolutionären Syndikalis 
ten - Anarcho-Syndikalis- 
tische Allianz (ASRA). 


OLEN: 


Zum wiederholten Nal ist in Polen 
die konterrevolutionäre Rolle der 
Kommunistischen Partei deutlich 
geworden, 

Jeder Verbündete ist ihr recht um 
die Arbeiter/innen, die für ihre 
Emanzipation von der Partei und 
dem Staat kämpfen, zu unterdrück- 
en. 

Die Arbeiter werden "im Namen des 
Internationalen Proletariats" mit 
der übelen Waffe der Diffamierungs- 
kampagne.ı des Warschauer Paktes 
bekämpft - eine unabwendbare Konse- 


(uenz der Verteidigung der selbst- 
ernannten Führungsrolle von Partei 
und Staat, Basis der marxistisch- 
Loninistischen Doktrin. 

5o wie in den kapitalistischen 
Staaten ist auch hier die Ideologie 
der AUIORLTÄT und die Vollkommen- 
heit der Mittel zur ökonomischen 
AUSSEUTUNG aufrecht erhalten! 

Die herrschende Klasse in Polen 

hat gezeigt, daß sie erreichten 
ferbossorungen der Arbeiter nicht 
akzeptieren wird, denn die Arbei- 
tor stellen die Privilegien der 
Horrschenden in Frage und organi- 
sioren sich unabhängig von der 
offistollen Struktur, 

Weil diese Situation darauf hinaus 
laufen kann, den "sozialistischen" 
SIMAT an sich in Frage zu stellen 
(wofür unsere libertären Genoss/inn- 
on mit aller Kraft hin arbeiten) 
haben die Herrscher Osteuropas die 
Hosen voll. (Das Beispiel Polens ist 
wohl bezeichnend für das allgomei- 


ne Verhältnis zwischen der Bevölke- 
zung und kommunistischen Regierungs- 
parteien, die behaupten die Bevölke- 
rung zu repräsentieren!) 


Wir Anarchisten unterstützen (auch 
materiell) die Arbeiterbewegung, die 
ihre vollständige Emanzipation an- 
strebt! 

Unsore Aufgabe besteht darin, überal 
die Revolte unserer Genossen zu erkl 
ron und die Parteien und Kirchen, di 
die Kämpfe der Arbeiter/innen für ih 
kigenennZiele und Intere 
chen wollen, zu beklimpfen! 


n mißbrau- 


Wir müssen auch die stalinistischen 
Bluthunde bekämpfen, die die Unter- 
drückung in Polen verteidigen! 

Wir Anarchisten und Anarcho-Syndikalis- 
listen rufen zur internationalen Arbei- 
tersolidarität (im Ausland wird 

das auch seine Folgen haben!) auf. 


Die Polnischen Arbeiter haben so- 
wohl Lohn- als auch anziale Forde- 
rungen gestellt, sie emanzipieren 
sich (jedenfalls in der Mehrzahl) 
von Staat, Partei und Kirche. Die- 
ser Kampf muß eine breite Resonanz 
in ganz Osteuropa finden, denn der 
Staatskapitaliemus (sozialer Fasch- 
ismus wurde mir verboten) ist für 
die ökonomische Unterdückung, wie 
auch für die momentane wirtschaft- 
liche Situation (die man mit der 
in Entwicklungsländern vergleichen 
kann) verantwortlich! 
Der polnischen Arbeiterklasse bleibt 
nur die Hoffnung auf die Unterstüt- 
zung durch ihre Kollegen im Ausland 
und auf ihre eigene Geschlossenheit. 
Wir können mar einen Strukturwandel 


erreichen, wenn wir gemeinsam 
kämpfen, 


Barrieren, ohne Abgrenzungen, eıne Welt, in der wir 
vollkommen gleichberechtigt sind, verstehst Du? 


ı 
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Das,was sich die Russen nicht selbe- 
r leisten konnten,sollen diesmal 
für sie ihre Getreuen aus den Rei- 
hen der polnischen Militärs besor- 
gen.Das Ausrufen des Ausnahmeaus- 
standes durch die neuen Machthaber 
in Polen,den"Militärischen Rat der 
natinalen Erretung}ist eine neue 
Variante des alten bolschewistisch- 
en Spieles/Kampfes um die Macht.Neu 
ist dabei die militärische Diktatur 
Alt ist die Handlungslegitimation 
gebliebenı"die konterrevolutionäre 
Gefahr,die in einen Bürgerkrieg um- 
schlagen würde und die zu beseitige 
n ist um den Sozialismus im Lande 
zu bewahren",genauso alt sind die 
Schematatauf die Sündenböcke aus de- 
nm eigenen Reihen mit dem Finger zu 
zeigen,was in den Verhaftungen eini 
ger ehemaliger Machthaber zu sehen 
ist, 

Das Ganze ist eine sehr genau aus- 
geklügelte Sache.Die Russen können 
sich die Hände sauber halten (das 
aber auch nur begrenzt),sich der 
gleichen Methode bedienen wie die 
USA und die NATO im Falle Türkei 
)-Letztendlich sehen die Tat- 

‚8 die Forderun 
gen und Vorstellungen der polnische- 
n Arbeiter weit darüberhinaus lau- 
fen,was die westlichen Kapitalisten 
und Politiker den eigenen Sklaven 
und Robotern ubt hätten.Also 
geben sich Gemeinsamkeiten zwischen 
den Herrschenden,trotz der sonstige 
n Unterschiede,Nur so lassen sich d- 
ie Aufforderungen zur "strikten 
Nichteinmischung"unddie Äußerungen 
der"Hoffnung,daß die polnischen An- 
gelegenheiten auch von Polen selbst 
ohne Blutvergießen gelößt werden", 

nicht so,daß wir 
von den westlichen Politikern,egal 
welcher Schatierung,einen Einsatz 
zu Gunsten von Selbstverwaltung, 
Selbstbestimmung und von Freiheiten 
die über den Rahmen der Demokratie 
wie sie sie verstehen, hinausgehen- 
selbst wenn dies von den Polen ver- 
langt wird-erwarten könnten.Die For- 
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derungen der Polen gehen nämlich 
nicht nur über die Grenzen des ren- 
len Sozialismus(jetzt bei Seite ge 
lassen,was wir dadrunter verstehen) 
sondern lassen sich auch mit den In- 
teressen der Kapitalisten und ihrer 
Vertreter,sprich der Politiker nur 
bedingt verknüpfen und politisch 
ausnützen.Aufgrund der gespannten 
außenpolitischen Lage in dieser 
Welt,ist es für die beiden Groß- 
mächte von großer Wichtigkeit,daß 
in ihren Provinzen"Law & Order‘ 
herrscht.Also ist das politische 
Ausschlachten des Problems Polen 
zu eigenen Gunsten auch begrenzt 
Die polnische katolische Kirche ist 
stark dabei,für Besonnenheit und 
Wiederherrstellung der Ordnung, Par- 
tei zu ergreifen,mit der Begründung 
daß kein Preis zu hoch wäre,wenn 
damit ein Blutvergießen verhindert 
würde.Diese Haltung zeigt ja auch 
deutlich,mit wem sich die Kirche 
eher arrangieren kann.Auch nichts 
neues,wenn man sich die Geschichte 
der Kirche anschaut, 

Eines bleibt aber offen,ob die pol- 
nische arbeitende Bevölkerung dies 
mitmachen wird,ob sie sich das bore- 
its erkämpfte,jetzt unter Androhung 
von Strafen und durch die allgegen- 
wortige Präsenz dos Militärs,wegneh 
men lüsst um weiterhin unter der to- 
talitären zentralen Steuerung zu lo- 
ben/vegetieren und zu Friedhofstill- 
0 verurteilt zu sein,Alles spricht 
aber dafür,daß eher alles andere 
der Fall seion wird als dies.Nach 
den unzühligen Verhaftungen,dio die 
polnischen Gulags füllen werden, 
nach den ersten Toten,iässt sich ei- 
n langer und züher Widerstand d 
arbeitenden Bevölkerung Polens & 
genüber den bolschewistischen mili- 
tür-Putschisten erwarten.Es bleibt 
nur zu hoffen,daß die konterrevolu- 
tionären Militärs nicht die Unter- 
stützung von Seiten der Soldaten 
erfahren werden,Diese Alternative 
würde unweigerlich zu einem mili- 
tärischem Eingreifen seitens der 
russischen Armee führen müssen,Wenn 


sich aber das polnische Volk für 
einen Widerstand entschließt,ist 


m Kampf zu un Deshalb ru- 
fen wir zu einer Spendeaktion auf, 
SPENDET FÜR DEN POLNISCHEN WIDER- 
STANDELIE 


Pnahchsukkonte 3997 97-601 
nun 500 100 60 


Yir worden dan Geld an die 
Anton LAR)! 


Aaent 


giahtne viro vor- 


Brigitte Griling, Neuhofstr. 27, 6000 Frankfurt am Main 


Sehr geehrter Herr Wallmann! 


Sie haben es erreicht, daß ich gestern nach einem Stadt- 
bummel in dem Bereich zwischen per und Liebfrauenberg 
weiche Knie vor Wut und Begreifen meiner Ohnmocht z1s 
Bürger hatte. 


Ich bin, wie man in solchen Fällen zu saugen pflegt, Jahr- 
Ang 1940 und habe oft zu Hause im Kreise meiner Kinder 
(17"und 20 Juhre) und deren Freunde ges«gt, daß Steine 
werfen nur Gegenreaktionen ähnlicher rt erzeugt und des- 
halb Mittel und Wege gefunden werden müssen, un Bilrger- 
wünsche zu ertikulieren und unseren "Oberen" näher zu 
bringen. Aber der Gang durch Prankfurt zwigte nir meine 
Ohnmacht und das Empfinden von Ohnmecht kenn, wenn man 

noch einen Funken Lebenswillen in sich hnt, zu Aggressionen, 
also Steine werfen führen. Ich hätte sie gestern werfen 
können! ! 


Aufgrund meines Kopfes, der die Oberhand über meinen Bauch 
hat, war meine einzige echte Reaktion, dr2 ich einem 
jungen Piiärehen, welches noch wogte in der "reßgasse in 
einem Hauseingung Musik zu machen - {oh kam gerade aus 
dem Foyer der Oper - unbedingt 1,-- D! geben mußte und 
ihnen auch sagte warum, Herr Wallmanr, wissen Sie eigent- 
lich noch, daß man auch heute noch etwas mit 1,-— DA aus- 
drlicken konn? 


Iie Oper zeigte sich in ihrer -ufmachung wie ein lenach,der 
bei Zahlung einer Sunne von 10 4 einen Geldacheinbiini 
zieht mit Inuter 1.000,-- DM Soheinen, die natürlich nit 
einer 18 Karat Klammer gehalten werden. Wie können Sie denn 
hier noch den Sntz reohtfertigen, die Oper sei für Alle de? 
Glauben Sie denn, daß Arbeiter 0 unsensibel sind, di 
Atmosphäre nicht zu empfinden? Fin 3 daß hier dnu 
feudnliotische System in voller Blüte ateht, sind für mich 
die Wärter, Oh nein, ich stäre nich nicht an den Uniformen, 
denn es gibt so viele Arten von Uniformen; Anziige, Jeans, 
Zutzhosen, Anarc10-Kleidung usw. Aber warum besıg man die 
bodenlose Iinverschämtheit, diesen Männern weiße Handschuhe 
anzuziehen? Eigentlich müßte ich dies noch weiter begründen, 
denn ich hebe die Frfahrung gemacht, dnß die Menschen die 
ae heben, die Empfindlichkeit ihrer Sinne inner mehr ver- 
lieren. 


e freut mich nb und zu, da ich weiß, dnß sie so- 
„it nuch ein Stiick Leben verlieren un: diesen Beweis hatte 
ich auch gestern, wenn ich in die Gesichter einiger Be- 
suol sah, Das Schreokliche ist nur, daß auch Sie Herr 
Wallmonn zu diesen Menschen mit der Unsensibilität gehören 
und dooh auoh die Bürger mit der großen Empfindlichkeit ver- 
stehen sollten, 
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im Preisniveau und in Fassadengestat- 
Oper angepaßt. Frankfurt ist hier so 
dnß man friert. Was wollen Sie mit Ihren 
vielen Spiegeln in den verschiedenen Ebenen und Ihren 
spiegelnden Fdelstahlplästiken erreichen? Daß sich die 
Maße Mensch, d46 nich hier bewegt, so oft vervielfältigt, 
daß es der Finselne immer schwerer hat, sich selbt zu 
erkennen, sioh selbst zu finden? Somit der Sta-t es immer 
leichter, die Masse zu führen und dahin zu 1enken, daß 

äıe Menschen nur nooh Herdentiere sind? 


U-nsere Stadt int eine Stadt der Begrenzungen - Grenzen - 
zäune - Draht - Ötaoheldraht - Mauern - Gefängnis. Denken 
Sie an all die Pfom welche in der letzten Zeit ge- 
setzt wurden. Mein Wann als Schlosser denkt an die goldene 
Nase, die sich hier ein Bohlosser verdient hat! Ich kann 
es ihm in seiner Wit nieht verdenken. 


Was haben Sie zit dem kleinen Plutz em Holzernben genrcht? 
tie konnten Sie es wugen, hier noch einen Friedrich \itoltze 
Brunnen aufzustellen!! Ioh werde ihm wohl demnächst einen 
Schal vorbeibringen, danit er nicht ganz erfriert. ber 
ganz so einfach ist es mit den Pennern, die hier in Sorner 
und au: später einen Pints hatten, der heinisch - heintich 

1ig war, nicht. Yenn oin Mensoh, der nich von den anderen 
absetzen möchte, dico Uber A4e Porm der Yleiäung tut und er 
sich dann aufregt, wenn Renktionen erfolgen, dann «teht er 
nicht zu seiner Sache! Wenn ein Oberbürgermeister einer 
Großstadt seine Penner verleugnet, dann »teht er ebenfalle 
nicht zu seiner Saohe!! 


Die Prage meiner Kinder: "Was willst Du mit diesem Rrief er- 
reichen?", mußte ich leidet auch in ihrem Sinne berntworten, 
e 8 ioh nichts mi: diesem Brief erreichen werde, 
eigenen, kleinlichen Befriedigungg die ich nuch 
r% "kleinlich" - "peinlich" enpfinde, 


Vielleicht, aber nur sehr vielleicht, kann ich duroh meinen 
Brief einen Steinwirf verstiindlich mchen, da dieser inmer 
Ausdruck einer Bhnmnoht int, wenn »uch nicht immer der von 
mir gesohildertsn, dr nioh oft hinter den Steinewerfern ganz 
persönliche Ohumaohten verbergen. 


Frankfurt, den 25. "ktober 1981 


Dies ist ein Brief an OB Wallmann, 
2 den die FR mit der Begründung 

ist nicht mehr aktuell’nicht 

@ sPdrucken wolite.Wir sind dagenen 
der Meinung,daßdioses Brief an 

seiner Aktualität nichts verloren 

hat,da die Ursachen der Entrüstung 

austauschbar und permanent sind, 
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